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r̂ l -Z Großes Hauptquartter, 11. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Souchez wurde ein französischer Handgranatenangriff abgeschlagen. Bei Courey nördlich von Reims versuchten
die Franzosen einen von ihnen vor unserer Front gesprengten Trichter zu besetzen. Sie wurden daran gehindert. Der Trichter wurde
von uns in Besitz genommen.

Unsere Infanterie wies am späten Abend einen Angriff auf den Lingekopf ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.
Schwächere Vorstöße die die Russen in den letzten Tagen längs der Straße Riga —Mitau machten, wurden leicht

abgewiesen. Sonst nördlich des Njemen keine Veränderung . Ein Angriff starker russischer Kräfte aus Kowno scheiterte.
Die Zahl der seit dem 8. August gefangenen Russen erhöht sich dort aus 2116 , der Maschinengewehre auf 16. Oestlich von

Lomza weicht die ganze russtsche Front . Die stark ausgevaute Czerowony-Stellung konnte gestern vom Feinde nicht gehallen werden.
Unsere verfolgenden Armeen überschritten den Czerowony—Bor und dringen östlich desselben vor. Der Bahnknotenpunkt südöstlich von
Ostrom wurde genommen.

Oestlich von Nowogeorgiewsk wurde das vom Feinde geräumte Fort Benjaminow besetzt. Die Festungen Nowogeorgiewsk
und Brest-Litowsk wurden von unseren Luftschiffen mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Die Verbündeten Truppen erreichten in scharfer Verfolgung mit dem linken Flügel die Gegend von Koluczym. Auf dem

rechten Flügel stürmte die Armee des Generalobersten von Woyrsch heute früh die feindlichen Nachhutstellungen beiderseits Iedlanka.
Oestlich von Luckow wurden über 1060 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die verbündeten Truppen sind im Angriff gegen die feindlichen Stellungen hinter den Abschnitt der Bystrzyca (südwestlich

von Radzin, der Tysmenica westlich von Parczew) sowie in der Linie Ostrom—Uchfk. Am oberen Vug und an der Zlota-Lipa ist
die Lage unverändert.

Während die Russen bei ihrem raschen Rückzug aus Galizien und in dem eigentlichen Polen die Wohnstätten und die
Emtesrüchte in sinnloser Weise zu vernichten suchten, — was ihnen allerdings bei der Eile mit der sie sich bewegen mußten, vielfach
nur lückenbaft gelang — haben sie dies jetzt, wo sie in nicht mehr von rein polnischer oder ruthenischer Bevölkerung bewohnte
Gegenden gelangten, eingestellt. , _

Oberste Heeresleitung.
WTB Berlin , 11. August. (Amtlich.)

Am 10. August griffen unsere Ostseestreitkräfte die an der Einfahrt zu dem Aaland-Archipel befestigte Schäreninsel Utö an-
Ne zwangen durch ihr Feuer in der Einfahrt stehende russische Kräfte, unter ihnen ein Panzerkreuzerder Makkarowklasse , zum Rück.
Mg und brachten die feindlichen Küstenbatterien durch eine Anzahl guter Treffer zum Schweigen.

Am gleichen Abend trieben deutsche Kreuzer russische Torpedoboote, die sich bei Eerel im Eingänge zum Rigaischen Meer-
bchn gezeigt hatten, in diesen zurück. Aus einem feindlichen Torpedobootszerstörer wurde ein Brand beobachtet.

Unsere Schiffe wurden wiederholt von feindlichen Unterseebooten angegriffen, sämtliche auf sie abgeschossenen Torpedos gingen
fehl. Unsere Schiffe erhielten weder Beschädigungen noch Verluste.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs:
von Behncke.

WTB Großes Hauptquartier, 12. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen erorberten wir nördlich Vienne le Chateau eine französische Befestigungsgruppe, das Martinswerk ; machten
unoerwundete Gefangene, darunter 2 Offiziere und erbeuteten 2 Maschinengewehre und 7 Minenwerfer . Der Feind erlitt große

blutige Verluste. Bei der Wegnahme eines feindlichen Grabens nördlich von Harce fielen einige Gefangene in unsere Hand . Unter
Zurücklassungvon 40 Toten floh der Rest der Besatzung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

In Kurland und Samogitien ist die Lage unverändert . Südlich des Njemen schlugen Truppen der Armee des Generals von
^chhorn einen mit erheblichen Kräften am Dawina -Abfchnitt unternommener Angriff blutig ab. Der Gegner ließ 700 Gefangene
>n unseren Händen.

Die Armee des Generals von Scholtz nahm den Brückenkopf von Wizna und warf südlich des Narew den Feind überden

Reichskanzler über de»
Mastigen Zrieden.

d°r August. (Zenf. Bln .) Zwischen
Preß- unw fä en  Nachrichtenagentur

. Seit dem 8. August machte die Armee 4950 Mann , darunter 11 Offiziere zu Gefangenen und erbeutete 12 Maschi.
"ckgewehre.
* Die Armee des Generals von Gallwitz stürmte Zambrowo und drang weiter südlich unter ständigen Kämpfen über An»

ikiow in südlicher Richtung vor.
Vor Nowo-Georgiwsk nichts neues.
Eines unserer Luftschiffe belegte den Bahnhof Bjelostok mit Bomben. Größere Explosionen wurden beobachtet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Unter vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten wurde die Verfolgung fortgesetzt und der Muchawka -Abschnitt über-
Lukow ist besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
bvn.4. Nachdem die verbündeten Truppen an mehreren Punkten in die zäh verteidigten feindlichen Stellungen einge-
^ «hen waren, find die Russen seit heute Nacht auf der ganzen Front zwischen Bug und Parczew im Rückzuge.

. Oberste Heeresleitung.

Dritten.

United
fe% nber <t- T Deutschen Reichskanzler fand
, New An̂ örammwechfel statt:
°*n 5. August. An Seine Majestät
Die ,Anit̂ ^ "iser, Warschau in Polen.
^erikaniŝ ? ^ re&“, die 700 der wichtigsten

Blätter bedient, ersucht Eure
^ griĵ merbietigst, ihr in diesem Augenblick
AusbruchV. Triumphes Deutschland einen
ir n Sieoec*!Dorischen Bedeutung des deut»
^ °..Andeup» ^ 2len ^ telegraphieren oder

ifoithta 9 über die Grundlagen , die
heg <>r nötig hält, um d en e u r o»

r Qm„o r ie d e n zu sichern und die
irtig» nchersten zu fördern. Dürfen wir

«ure Majestät auf die unermeß»

lichen Möglichkeiten Hinweisen, die durch den daß Deutschland für einen Frieden kämpft,
Druck der neutralen öffentlichen Meinung für der sowohl Deutschland als den Mächttn . die
den Frieden entstehen, wenn endgültige und
billige Bedingungen formuliert werden könnten?

Hierauf erfolgte folgendes Antworttele¬
gramm :

9. August. An den Präsidenten der „United
Preß ", New Pork : Seine Majestät der Kaiser
bedauert, aus prinzipiellen Gründen nicht im¬
stande zu fein, dem Ersuchen der „United
Preß ) um eine Erklärung anläßlich des Er-
folges der verbündeten deutschen und öster¬
reich-ungarischen Heere zu entsprechen. Indem
ich die Ehre habe, Sie hiervon zu benachrich¬
tigen, möchte ich hinzusügen, daß Deutschland
vor allem hofft, daß dieser Sieg das Ende
des Krieges beschleunigenwerde. Zu gleicher
Zeit ersuche ich Sie , sich daran zu erinnern,
daß der Kaiser in all seinen Erklärungen , zu-
letzt noch am 31. Juli d. I ».. geäußert hat. der Amerikaner selbst.

an der Seite Deutschlands die großen Schlacht
ten ausfechten, die Sicherheiten gibt, die für
die nationale Zukunft auf die Dauer notwen-
big find. Weit über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus wird dieser Friede, den wir an¬
streben, allen Nationen die Freiheit des Meeres
sichern, und er wird jeder Nation die Mög¬
lichkeit bieten, dem Werke des Fortschritts
und der Zivilisation durch einen freien weit-
umspannenden Handel zu dienen.

gez. Be th mann  Hollweg.
Das Telegramm des Reichskanzlers an die

amerikanische Presse schließt mit dem Hin-
weise, daß die „Freiheit der Meere" am Ende
dieses Krieges gesichert sein müsse, nicht blos
zugunsten Deutschlands, sondern zum Nutzen
aller jetzt neutralen Staaten , in erster Reihe

Heldentum einer deutschen
HUfrschiffer.
Der „Meteor".

Berlin , 11. August. (W. T. B.) Nach
kühnem Durchbruch durch die feindlichen Be-
wachungsstreitkräste hat S . M . Hilssschiff
„Meteor " an verschiedenen Stellen der briti¬
schen Küste Minen geworfen und sodann Han¬
delskrieg geführt.

In der Nacht vom 7. zum 8, August stieß
er südöstlich der Orkney-Inseln auf den bri¬
tischen Hilfskreuzer „The Ramsey", griff ihn
an und vernichtete ihn, wobei er 40 Mann
der Besatzung, darunter 4 Offiziere, retten
konnte. Am folgenden Tage wurde er von
4 britischen Kreuzern gestellt. Da ein
Kamps aussichtslos und ein Entkommen un¬
möglich war, versenkte der Kommandant sein
Schiff, nachdem die Besatzung, die englischen
Gefangenen und die Mannschaft eines als
Prise versenkten Seglers geborgen worden
waren. Die gesamte Besatzung des „Meteor"
hat wohlbehalten einen deutschen Hafen er¬
reicht.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes

der Marine:
(gez.) Behncke.

(Anmerkung : „Meteor " war ein als Mi-
nenschiff ausgerüsteter Handelsdampfer mitt¬
lerer Größe.)

Bericht eines dänischen Schiffes.
Kopenhagen, 11. August. (Zens. Frkft.)

Die Besatzung des dänischen Schoners „Jason"
von 6 Mann ist heute Mittag von dem dä¬
nischen Kanonenboot „Absalon" in Esbjerg
gelandet worden. . Jason " war mit Gruben¬
holz nach England unterwegs und wurde
gestern von dem deutschen Hilfskreuzer
„Meteor " in Brand gesteckt und in den Grund
geschossen. Der „Meteor " nahm die dänische
Besatzung an Bord . Am Sonntag hatte der
„Meteor " den englischen Hilfskreuzer „Ramsey"
torpediert, 65 Engländer waren dabei er¬
trunken, 43 an Bord des „Meteor " genommen
worden. Der „Meteor " wurde daraus von
englischen Kriegsschiffen verfolgt, Als das
Einholen unvermeidlich war , hielt der „Meteor"
den schwedischenFischkutter „Carla " außerhalb
des Horns Riff an, um ihm die Deutschen,
Dänen und Engländer an, Bord zu geben,
worauf „Meteor " vom Kommandanten in die
Lust gesprengt wurde.

Ein englischer Torpedojäger gesunken.
— London, 11. August. (Zens. Frkft.)

Reuter meldet: „Wie die Admiralität mitteilt,
ist der englische Torpedojäger „Lynx" in der
Nordsee aus eine Mine gestoßen und gesunken.
23 Mann wurden gerettet". „Lynx" wurde
1912 vom Stapel gelassen und matz 950 Tonnen.
Die Besatzung bestand aus 100 Mann . Es
sind also ungefähr 70 Mann umgekommen.

— London, 11. August. (Ztr. Bln.) Oberst
Repington, der bekannte militärische Mitarbeiter
der „Times ", erklärt zum Fall Warschaus:
Die größte Gefahr für die Russen bilde jetzt
die Armee v. B e l o w, denn diese Armee
suche die Russen von ihren Rückzugslinien ab¬
zuschneiden.

— London, 11. August. (Kriegskosten.) Am
Anfang des Krieges betrugen die Kosten pro
Tag Lst. 1 Mill ., während sie in den letzten
Wochen auf Lst. 4i/. Mill . (85 Mill . Mark ) pro
Tag angewachsen sind.

Schlechte Ernte in England.
— London, Ü2. August. (Zens. Frkft.)

Die „Times " berichtet, daß die Ernte in diesem
Jahre außerordentlich schlecht steht. Infolge
des heftigen Regens und der vielen Gewitter
beginnen die Körner auf dem Halm zu faulen,
und die Halme liegen nieder. Der Arbeiter¬
mangel, der ein rasches Einbringen der Ernte
verhindert, macht die Aussichten noch schlechter.

Die Flucht der rnffischen Zivil¬
bevölkerung.

Berlin , 12. August. Aus Petersburg wird
gemeldet, daß infolge der Räumung der Städte
zwischen Warschau und Brest-Litowsk von
der Zivilbevölkerung etwa 200 000 Personen
sich auf der Flucht nach dem Osten befinden.

Die Cholera in Petersburg.
— Berlin , 11. August. Die Ausbreitung

der Cholera in Petersburg läßt sich, wie die
„Dosiische Zeitung berichtet, nicht mehr ver-
tuschen. Der Oberbürgermeister habe bei der
obersten Sanitätsverwaltung um die Erlaubnis
nachgesucht, die Einwohner von dem Ausbruch

Fortsetzung auf Seite 4.



Englands tiefste Erniedrigung.
Im Jahre 1808, während England gonz

Eurova wider Napoleon zuigmmenzusckweißen
suchte. erschien in einem Münchener Vertane
eine kleine Schritt mit dem Titel : . England
in seiner tiessten Erniedrigung ". Als Ver¬
fasser zeichnete ein unbekannter Karl August
von Rade , der die Politik Englands mit so
scharfen Strichen zeichnet, daß leine Worte
säst prophetisch wirken und noch Bedeutung
für unsere Zeit haben . Der Vermffer geißelt
insbesondere das Verhalten Englands seinen
Bundesgenossen gegenüber , die es zum Vor¬
spann seiner Raudpolittk macht , die treulose
Art . mit der eS sie an entscheidenden Punzen
im Stiche gelassen. nachdem es sie ins Ver-
derben gehetzt. . Aber ein englisches Kabinett
kümmert sich nicht um menschliche Rücksichten.
Ob Millionen Menschen unglücklich werden,
ob dies Unglück leine treuesien Bundes¬
genossen trifft , dies kann bei ihm gar nicht in
An chlag kommen, sobald es srch um seine
Launen handelt . Es ist ja so großmütig,
andern e ne La » au 'zubürden , die man nicht
selbst tragen will : es verrät ja so eine Politik,
andere der Geirrhr bloßzustellen , der man ffch
nicht selbst aussetzen will . England steckt die
Welt in Brand , um auf den Trümmern sein
Heil zu suchen. Wenn es sein selbstsüchtiges
Ziel erreicht : was kümmert es das andere.
Es kennt blosi die Stimme des Geizes und ist
taub gegen die schreiendsten Vorwürfe seines
Gewissens . Solch ein Staat aber ist im Zu¬
stande tiefster Erniedrigung , weil er alle Ge¬
setze der Moral mit Füßen tritt und gleichsam
wie ein moralisches Scheusal dasteht ."

Vor mehr denn hundert Jadren wurden
diese Worte geschrieben und wieder doch mit
der lebendigen Krait . als seien sie aus der
Bitternis unserer Zeit geboren . Gewiß , die
Geschichte wiederholt sich nicht : aber sie hat
die Ereignisse dach nur wenig gewandelt.
Damals hetzte England ganz Eurova auf
Frankreich , heute hetzt es die ganze Weit auf
Deutschland . Werden heule die Bundes,
genoffen des perstden Atbion andere Er¬
fahrungen machen als vor hundert Jahren?
Und werden sie lernen , daß Europas Heil
allein in der Niederwerfung dieses Reiches
liegt , das die Herrschatt über die ganze Weit
beansprucht , die Frankreich — das stolze
Frankreich , die eravcks Nation — bereit ist.
ihm zuzugestehen ? Ach. in hundert Jahren
haben die Völker Europas nicht etnzuseben
vermocht , daß England mit seinem unersätt¬
lichen Gold - und Machthunger immer und
immer wieder der Friedensstörer war . Werden
ffe eS jetzt, nach einem Kriege ohnegleichen,
endlich begreifen?

Als die napoleonische Geißel durch Europas
Fluren fuhr , erhoben sich schon Stimmen , die
England und nicht den scheinbar unersättlichen
Korien für den wahren Feind der Menschheit
erklärten , die England für den Erbfeind aller
Kultur , den gewissenlosesten Geldmacher er¬
klärten und den englischen Staatsmännern
die Verantwortung tür den Welibrand zu¬
schoben. den der Erbe der Revolution ent¬
zündet hatte . Napoleon hat selbst (auf
St . Helena ) ausgesprochen , daß England durch
feine Bündn ffe ihm das Schwert tn die Fault
gezwungen und daß die Treibereien des eng¬
lischen Kabinetts alle sriedlichen Bestrebungen
von seiner Seite vereitelt haben . England
halte 1793 unter dem Vorwände , die Rechte
deS Königtums verteidigen zu wollen , sich
dem Bunde der europäischen Fürsten
gegen die Republik angeschloflen. In Wirk¬
lichkeit wolle es Frankreichs Handel und
Marine vernichten . Und um dieses je bst-
süchtigen Zieles willen führte eS 20 Jahre
lang Krieg , erst gegen die Republik und dann
gegen das Kaisertum . Es hetzie die Völker
gegen Frankreich und sah zu. wie Europa sich
für seine Interessen verblulete.

Noch vor wenigen Jahren , ehe das
Zarenreich in Eduard VII . Fallstricke geraten
war . als sich die ersten Anzeichen bemerkbar
machten , daß England sich dem von Japan mit
engliichem Gelds geschlagenen Rußland nähern
wolle , schrieb einiusstscherSÄrtststellerwalneno:
»England hat ganz Europa besoldet , damit
sein Handelskrieg gegen Frankreich siegreich
zu Ende geiührt werde , und es war dabei noch
pfflstg genug , den Völkern wetszumachen , datz

Gleiches JVIaß.
22] Roman von A. L. Lindner.

Frau Else gehörte zu den Menschen , denen
jede Selbstbeherrschung schwer fällt , die ihren
Schmerz und ihre Freude am liebsten immer
laut in die Welt Hinausrufen möchten . Sie
war voll>ändig fassungslos und überließ es
ihrem Manne , alle nötiaen Anordnungen
teils allein , teils mit der Mamsell zu treffen.
Sie hatte es bei Klara immer tür einen be¬
trübenden Mangel an Selbstzucht gehalten,
daß es die er io schwer kiel, ihrer Niederge«
fchlagenhett Herr zu werden : nun das Leid
über sie selbst beremgedrochen war . dachte sie
keinen Augenblick daran , ihrem Manne zu¬
liebe ihren Schmerzensausbiüchen Fesseln an¬
zulegen.

Ihr unbändiges Au 'begchrcn gegen das
ihr Aufeilegte war ebenso peinlich anzuhören,
wie die Leiden chaftlickkeit. mit der sie alle
Welt für das Unglück verantivortlich zu
machen suchte.

Hätte Frau von Tanneck nicht so unver¬
nünftig auf der Mithilfe ihres Gaticn bei den
lebenden Bildern bestanden , so wäre sse —
Elie - ja niemals auf den Gedanken ver¬
fallen . ihr Kind Fremden zu überlaffen . Hätte
der Doktor nur besser seine Augen aufgetan,
so würde er den ongerichteten Schaden noch
rechtzeitig erkannt haben , und ohne K -ara
würde doS gan e Unheil überhaupt nicht

SafRert sein. Deren Schuld mar es im letztenstunde doch.
JD . hätten wir sse dock nie gesehen, wöre

sie doch nie tn unser Haus gekoimneiU" rief sie

sie sich für sich selbst schlügen. Das dauerte
20 Jabre lana . und obgleich die Staats chuld
von 260 aui 800 Millionen stieg, so wmde die
zähe Ausdauer und Energie dock mit Eriolg
gekrönt : der Löwenanteil des Kamp Preises,
die ungeheuren Eroberungen in allen Welt¬
teilen . die Herrschaft der Welt blieb England ."
Auf den Errungenschaften der napoleontschen
Kriege , aus dem Stege von Waterloo , den die
Franzosen erfochten, baute England spstemaiisch
weiter , bis es tn allen Erdteilen die Oberhand
batte , bis es die Meere beherrschte, bis sein
Gold in aller Welt seine schaurige Minier«
arbeit begann.

England ? Geschichte der letzten hundert
Jahre beweist, wie eS immer ein Volk nach
dem andern in leine verderblichen Netze ge¬
zogen hat . um sich Handelsnebenbuhler vom
Halse zu schaffen. Dänemark , dessen Flotte
mitten im Frieden in Kopenhagen zerstört
wurde , machte den Anfang . Spanien . Holland.
Frankreich wurden um die letzten Reste ihrer
einstigen Macht gebracht , und nur tenleits in
Amerika fand es einen zähen Widerstand , der
sich nicht brechen lassen wollle . den zu brechen
es aber auch nicht lohnte , weit von Amerika
noch keine Gefahr drohte . Sie erwuchs viel¬
mehr in Europa , wo das junge Deutschland
aus der Enge seiner Grenzen binausstrebte in
die Welt und auf das Meer . Da galt es den
wuchtigsten Schlag vorzubereiten : denn von
allen Gegnern , von allen Wettbewerbern , die
iemais England gefährlich wurden , war hier
der stärkste und tüchtigste zu überwinden.

In aller Stille ward die lange Feindschaft
mit Frankreich begraben . Ru stand erhielt freie
Hand >n Gebieten Asiens, die England bisher
als unantastbar betrachtete . Nack der alten
Reget englischer Staatstun » galt es !a. zuerst
den größten Gegner zu üoerwinden . Und
dann begann die seine unterirüiiche Arbeit.
Wohin Deutschland kam. überall stieß es aus
den offenen oder geheimen Widerstand Eng¬
lands : in den Kolonien , bei seiner Aus-
einanderietzung mit Fian ' retch. tm Orient I
Keine Ränke waren zu niedrig , kein Wort¬
bruch zu gemein - alles muffte dem großen
Ziele dienen , Deutschland diplomatisch labm-
zulegen. Uno als die Diplomatie nicht auS-
retchte. al « alle Vorbereitungen getroffen
waren , hiev man am den von allen Seiten
Angegriffenen ein. Buschk.epperpolttii !! Eng-
lano in seiner tiessten Erniedrigung ! Unsere
Sorge wird es sein müffen. datz dieses Bild
Englands nickt wieder aus dem Gedächtnis
der europäischen Völker verschwindet.

Wob*  mann.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der millZensurbehürde zugelassene Nachrichten.

Erbeutete Sckiffe auf der Weichsel.
Bei dem Vorrücken der deutschen Truppen

in Polen sind ihnen auch zahlreiche russische
Wetchselschiffe in die Hände gefallen . Die
Ruffen hatten die meisten Dampfer im Fluffe
versenkt, doch gelang die Hebung infolge des
flachen Waffers verhältnismäßig recht schnell,
und die Fahrzeuge  konnten bereits in
der Wetchselschiffahrt gute Dien  sie
leisten. Zu dielen erbeuteten Schiffen gehörten
auch die ersten großen Weichsel-Motorschiffe,
die polnischen Radschlepper . Madmr ", »Ma¬
gyar " und . Poliack", die tm Frieden zwischen
Danzig und Warschau Tankschisie schleppten.•

Dienstuntauglichkeit als Handelsware.
In der Londoner .Dai 'y Mail ' schreibt ein

Ober », daß ein lebhaiter Handel mit ürzt-
licken  Z eu  g n ts  i en  über Unt aug t i ch-
keit  zum Kriegsdienst stattsinde ; taiiächlich
untaugliche Leute meldeten sich zur Unter¬
suchung und veikaukten dann ihre ärztlichen
Beichctnigungen . Auf diese Weise entgehen
die Mannichaften den Vorschristen des neuen
Ge >etzeS über die Eintragung tn die Listen
zum Militärdienst.

Tie Flucht aus Riga.
Nachdem die russische Miltläibehörde den

Anfang mit der Räumung Rigas gemacht hat.
dauert die Flucht der Bewohner (nach einer
Neutermeldung ) ununterbrochen an . Die Zahl

einmal über das andere mit gerungenen
Händen.

Ihre Maßlosigkeiten blieben dem Dienst-
penonal natürlich nicht verborgen.

In der Küche fing man bereits an , die Köpfe
zusnmmenzusreckenund Klaras Schil d an dem
Unfall im gleichen Tempo zu übertreiben.
Scheele Blicke, mühsam unterdrückte Äuße¬
rungen des Unwillens folgien ihr, wenn sie
sich zeigte. Die Vorliebe der Leute für das
Gräßliche , und ihre Neigung . Partei zu nehmen
gegen Menschen , deren Wesen ihnen unver¬
ständlich und selisam erscheint, taten das ihre
dazu . Wer immer io schweigiam mar . nie¬
mals scherzte, kaum jemals lächelte und nie¬
mandem den Mund gönnte , dem war schon
von vornherein dicS und das zuzuirauen.
Ein paar besonders phantasiebegabte , alte
Weiber tauichten bereits die Vermutung aus,
daß Fräulein Ullinger das arme , »nschuldige
Lamm iebernalls in wohlüberlegter Absicht
babe über das Kliff fallen lassen. Worin bte 'c
Absicht bestanden haben sollte, batten sie Irei-
lich auch nicht anzugeden vermocht . Daß es
nicht richtig mit ihr sei. schien sonnenklar.
Wer so scheu im Hau 'e umher schlich, so
stundenlang vvr sich hinbrätete . und dann
wieder die halbe Nackt in seinem Zimmer aur
und ab ging , der muhte ja notwendig was
Schlimmes auf dem Äewiffen haben.

Man war nur gespannt , was sich ereignen
würde , wenn sie einmal die kleine Leicke be¬
rühren sollte. Es war allgemeiner VoftS-
g!a »de, daß ein Toier anstnae zu bluten , so¬
bald sein Mörder an den Sarg träte . DoS
Hausmädchen wollte wissen, daß K'ara es

>bisher jorg .am vermieden habe. Hänschen zu

der Personen , die täglich die Hauptstadt der
baltischen Provinzen verlassen , kann auf 10 000
geschätzt werden . Der Strcchendahndienst tn
der Stadt , sowie der Dampfschiffoerkebr auf
der Wolga werden fast misichsießlich von
Frauen versehen . Das Personal der nicht-
neutralen Konsulate ist gleichfalls von Riga
fort.

Günstige Lage der Türken an den Dar¬
danellen.

Der .Kö'nischen Zeitung ' zuiolge enthält
der .Nieuwe Rotterdamsche Courant ' eine aus-
süvrliche Darstellung der Lage an den Darda¬
nellen aus der Feder seines Konstantinopeler
Berichterstatters , der diese Lage lehr günstig
für die Türken hält und iolgendermafien
schließt : Nach der Rückkehr von der Darda-
nestensront muß man beim Überblick des Er¬
lebten und Geiebenen bei völliger sachlicher
Beurteilung durchaus anerkennen , daß es
den verbündeten Feinden nicht ge¬
lingen  wird , diese Stellungen zu über¬
wältigen , und dcF sie nicht durch diese Stel¬
lungen bindurch stck einen Weg nach Kon«
stantinovcl zu bahnen vermögen.

Der Verlust Libyens.
Während sich die Kräfte Italiens im An¬

rennen gegen die Jsonzofront erschöpfen,
kann Die Regierung schon jetzt einen seltsamen
Erfolg ihrer Kriegslult buchen. Das ,Gior-
nale d' Jtaiia ' erzählt nämlich interessante
Einzeiheilen vom Auistand in Tripolis und in
der Cnrenaika . Das Blatt berichlet . Oberst
Miant habe dem Versprechen , die Eingeborenen
nicht zum Waffendienst heranZuzieben . ent¬
gegen, verschiedene Stämme , etwa 8000 Ge¬
wehre stark, aufgedoten und dann mit diesen
und seinen eigenen Truppen , die gleich alls
etwa 3000 stark waren und allein vollauf ge¬
nügt Hütten , die nur 1200 Mann starken
tyrtischen Rebellen am 29. April bei Cair bu
Hadi angegriffen . Während des Kampfes
fielen die Eingeborenen ab und vlünderten
Munitions - und Gepäckwagen . Drei Tage
spiter wurden verlchiedene Häuptlinge vom
Kriegsgericht zum Tode ve :urteilt . Darauf
erhob sich das ganze Land . — Jetzt ist es für
Italien verloren.

Für 8 Milliarden Frank Kriegsanfträge
an Amerika

Die Madrider Zeitung .Epoca ' meldet , daß
die vom Vieroerband in den Ver . Staaten
zemackten Bestellungen den Betrag von acht
Milliarden Frank erreichten , die Bestellungen
granlretckS . Englands und Rußlands betrugen
e 2' /, Milliarde , die Italiens eine halbe
Milliarde . Diese Bestellungen für KriegS-
nateiial stellten nur einen Teil des
stutz ens  dar . den Amerika aus dem Kriege
stehe. Es komme hinzu noch die Steigerung
der Ausfuhr alter übrigen Erzeug-
risse  Amerikas , wodurch Amerika gietchialis
ftn großer Gewinn erwachsie.

Aiga und keine Vorltädte.
Die alte Handelsstadt Riga wurde im

Jahre 1201 von einem Geistlichen, dem Bischof
Albert von Apeidern gegründet . Die ersien
Bewohner , die kiese Stadt bekam, wanderten
aus Niederbeutschtand über Lübeck ein, und
noch heuie hat der Ort den Charakter des
Deuticktums nicht ganz verloren . Man weiß
ja , daß Riga erst im Jahre 1832 sich der
Herrschaft Polens Unterwerken muite , und
immer war in der Stadt ein eigentümiiches
Gemisch der Bevölkerung . Vielfach hörte man
deutsch sprechen, mit lenem eigenartig guftu-
ralen Kiai g in der Sprache , der die Lio-
länder auszeichnet . Daneben tlang das rus¬
sische. auck leltiich vernahm man nicht seiten,
doch immer war unter den Einwohnern eine
Verständigung möglich.

Rechts an der Düna liegt der älteste Teil
der Stadt . hier, in den engen krummen
Strafen bewegen sich die handeltretbenoen
stellte, eigentlich richtiger gesagt die Menschen,
die von Haus zu Haus hausieren gehen. Aus
dem Rathauspiatz und aus dem Schioßpiatz
sieht man in früher Morgenstunde bereits
diejenigen stehen, die etwas zu veräußern

ghe zu kommen. Auf jeden Fall fand man.
t sei hohe Zeit , daß die . Pollezet " stck der
ache annäbme ; man würde aui Befragen
in Zeugnis gewiß nicht verweigern.

Herr Zur Heyden hatte jetzt sein trauriges
serk beendet , es fehlten nur noch die beiden
oben Kandelaber aus dem Salon , die . zu
äupten des Sarges ausgestellt werden sollten.

Als er über den Fiur ging , um sie zu holen,
ch er eine schwarzgekleidete Gestalt an einem
:r niedrigen Sckränke stehend, das Gesicht
i die eine Hand gestützt, in der schlaff
erabhängevden Rechten einen Korb schöner
Iah ien . Ihre ganze Haltung drückte so tiefe,
hmerzvolle Verlassenheit aus , daß er's nicht
ver das Herr brachte vorüberzugehen.

»Fräulein Ullinger ."
Sie wandte ihm da? Geffcht zu und sah

>n mit starrem Blick an , dann deckte sie
lieber die Hand über die Augen.

Sein ganzes S nnm halte in diesen Trauer»
rgcn seiner Frau gegollcn , erst jetzt fiel es
mr ein, daß er K ara seit HänSchenS Tode
igentltch noch gar nicht so recht gesehen habe,
i. datz sie auch nicht bei den unregelmäßigen
nd wenig beachteten Mahlzeiten erschienen
st. Ihr Gesicht schien wie zerstört und ver-
nrt , er würde sie am Srttten Ort kaum er-
rnnt haben . Er war verständig genug , ihre
-chuld an dem Unfall auf das Mmvestmaß
x beschränken, sie war unzweifelhaft krank,
nd wer we ß ob nicht das ganze Unglück
ätte verhütet rverden können, wenn seine
stau oder er rechtzetttg ihretwegen einen Arzt
u Rate gezogen hätten . Aber du lieber Gott.
>an hatte ta auch immer den Kopj jo voll
on anderen Dingen gehaot.

haben , und es wird m,t einer LebkiG
gehandelt und gesprochen, daß man
müßte , es handele fick um gar rci
Dinge , als um den Ver ' auf von .. .
Eiern und Zigaretten . Die stuit ist
und spricht von Armut , denn Riga hgjE
grok-en Teil Bevölkerung , der in Armut
tiefstem Elend lebt . Scköner und geiöud»
es in den früheren Vorstädten , die jetzty
zu den Stadtteilen -ählen . eigentlich a[jetl
den anderen im Charakter streng geŝ °
sind. So sinden wir in dem Peters
Stadtteil schöne kleinere und größeres
Häuser, mit Gärten geziert , von Denen*
deutsche Wagneriche Kunstgärtnerei sich
internationalen Rufes erfreute . Hierher :
die Oistziere , aus Dünamünde , um kotz
Sträuße zu" bestellen, hier hat so nto®
russische Großbesitzer ein kleines Vermöge«
Winierrolen ausgegeben.

Der togenannte Moskauer Stadtteil
ein ausgesprochen ruistlches Gesicht,
stehen im Winter die warmen . pel 'geU
Wagen , beipannt mit feurigen Rosien, ,
sieht man auf dem Bock den unfßrmjj
Kutscher sitzen, der in Watte und Mäntel
hüllt , durch seine vorgetäuichte Leibesfülle
Reichtum des russischen Besitzers zeigen
Aus den Wohnhäusern klingt das kokette
laute Sprechen der Russin. Treten wir
so finden wir uns aui das Bitterste getch
So sehr die Ruisin auf ihre yeriönliche
ganz bedacht ist, !o wenig versteht sie es.
Wohnung den Schimmer von Gemüti!
und Behaglichkeit zu geben. An den Sa
sind die Scheiben blind , und nur in den
vornehmsten Häusern treffen wir Garö«
Teppiche sind ein Luxus , den man hierM
kaum kennt, dis vor kurzem ersah man
eine Ausschweifung . Kam eine Deutsche ,
Heirat hierher und richtete sie ihr He»
ein, wie sie es von Hause her gewohnt i
dann bi dete ihre Wohnung das Gespiäj,
Siadt . die Damen aus den umliegenden Sires
kamen, um sich bei ihr ein wenig „umzu eh
wie es heißt . Und sie gingen weg, zuckte«
Schultern und fragten sich vor der
lächelnd : »Wozu das alles ? Und nicht
mal einen Samowar ?" Tann drachi«
ihr bei Gelegenheit den Samowar , in
das unverstegbare Teewasser brodelte.

Uver die Düna tübren zwei Brücken, «i
Floßdrücke und eine Eisengitterbrücke,
man jetzt mit der Räumung der Stadt
gann . als das Poiykechnikum . das geiW
Seminar , als die Schiffahrtschule , die 0|
nasien und die Töchterlchuien sich zu im
begannen , da fand man eines Tages aus dl
Herüerpiatze die Büste Herders in rat
Gerüu von Brettern verborgen , und ii
Täset hing daran . auf der zu leien ro
»Bürger Rigas , ihr die ihr bereits einmal
Revolution gewollt , ihr . Die ihr im Jadre
die Härte der russischen Knute zu lpRen
kommen, verungltmpjt nicht das Amiitze
deutschen Mannes , der Lkunst und Kuliw
euch gebracht . Speit nicht der Vergangm
in das Gesicht, und denkt daran , Dan
zählige unterer Brüder für den Nihilli
gestorben ." Das Plakat wurde von
bemerkt, von vielen gegrüßt , jedoch,
Schutzmann es sah . ritz er es herunteri
zertrat es . streute die übriggedliebenen A
auf die Kaikslraße . die HaupioerkehrSÜ«
die vom Rathause nach Nordosten geht
mit ihrer Fortsetzung den Aiexander -Bouie»
verbindet.

In der Tat dürfte es noch gar «M
Erinnerung sein, daß im Jahre 1905 M°
Stolz der Intelligenz und des geiuiB^
rnhrs war . Von dem Polyiechnilti« ^
damals die Bewegung aus . die alle SW ""
ja togar die Beamten und AngestW»
Staates in ihren Bann zog. Schon ^
wollle das Volk das . was jetzt in der
fftzung freimütig zur Sprache kommt.
Verwaltung des Volkes , das Siuftlörcn_,;
Seivstherrtchast der Romanows,
und Mtnistermorde vermieden werden
Sckon damals wies man auf die Bes
keit der Beamten hin . auf die Unzuverl
der Vorgesetzten . Ader damals mußie"
jenigen . die Rußlands wirkliche W
waren , in Riga sterben. Und sie würöen
abschreckendes Beilptel durch die vornc
Studtgegenö geführt , ehe man sie dem
üoergav.
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sagitj»Ich sehe. Sie trauern mit uns.
gütig und sa>te nack ihrer Hand , «oe
entzog sie ihm und drückte die Finger o
Schlägen.

»Feurige Kohlen ." murmelte sie.
Er sah sie besorgt an . .
»Ich bade ihn eben auigebahrt . l"

dann . »Ick sehe. Sie haben Blumen . !
sino sie tür ihn bestimmt . Möchten
sehen ?"

Sie wich schaudernd einen Sckrtn
. »Nein , nein , ich kann nicht !" rief I“.

»Ganz wie Sie wünschen," sagte <
dock ein wenig verletzt durch ihr Weien
dachte , es möchte Ihnen lieb sein."

Sie sah vor sich hin . ein heftiger
prägte sich in ihren Zügen aus.
wie mit schnellem Entschluß richtete l
Kopk auf

»a.

°t§(
r aur. , ne
So führen Sie mich hin, " fa°*cJ nt)i

einer Stimme , der man die Se 'lbstüberiv
anmerlie . ,

Er ging voran und öffnete ihr die *
Eßzimmer , aber sie blieb auf der
stehen und drückte sich, von heftigem
willen erfaßt , gegen den Türrahmen.

»Er bat überwunden . waS uns a»
bevoriteht, " sagte Herr Zur Heyren J
sie achtete nicht darauf . Sie legte die
die Stirn , als suche sie fick zu besinne

»Tat ich das wirklich ?" sagte sie
sonderbarem Ton . das, er sie erstaum

»Was sol-ten Sie getan haben J
Sie warf ihm einen irren Blld
»Sagen Sie das nickt so laut,

kömilen es hören , und daS möchte
Jetzt trat sie ihm näher und ’

' es
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poliiifcbe  Rundrcbau.
Frankreich.

»Der Deputierte Borel, der die Unter-
suckuna über d'e Mißstände beim An¬
kauf des Getreides  durch die Regierung
jübrt, erklärte einem Mitarbeiter des .Tenws'.
das Jntendanturwesen habe es bei den An-
käufen an Sacbkundiakeit sehlen laffen. Dte
gegenwärtige Ankaufsmetbode aller Ver-
jvaltungskiellen muffe geändert werden. Es
fei unbedingt notwendig, ein M i n i sterium
für den Kauf und die Verteilung
von Lebensmitteln  zu bilden, damit die
Konkurrenz zwischen den Agenten der ver¬
schiedenen Verwaltungsstellen unterdrückt
werde. Er werde einen diesbezüglichen Vor-
schlag in den Kammerausschüffen Vorbringen.

Spanien.
»Nach einer Meldung des .Demos' aus

Madrid ist es anläßlich einer Versammlung der
radikalen Partei in Barcelona zu heftigen
Szenen gekommen, wobei auch einige Schüsse
abgegeben sein soffen. Die radikale Gruppe,
die die fragliche Veriammlung abgehalten hat.
bekämpft das Verbot  der tpanischen Regie-
rung, über Fragen der auswärtigen Politik
und der spanischen Neutralität  in
Versammlungen zu sprechen.

Balkanftaaten.
. , Haltung Bulgariens  erregtdie größte Unzufriedenheit  der im
Dienst des Vterverbandes  stehenden
Blätter. Sie sprechen von einem Doppelspiel
der dulgaritchen Regierung und fordern die
Bukarester Regierung am, eine offizielle An¬
frage an Bulgarien zu richten, ob die Nach-
richt von den Truppenzufammenzie-
hungen an der bulgarisch - serbischen
Grenze  aus Wahrheit beruhe.

_ Agppten.
Die Negierung in Kairo kündigt an. daß

cs wuntchenswert fei. die P i Ig erfa hrt en
nach Mekka  wieder um ein Jahr auf-
zuschieben.  Sie verbietet die Pilgeriadrt
zwar nicht, aoer sie übernimmt keine Berant-
nwrtung für die Be,örderung der Pilger, für
welche die Preise auch erhöht werden.

. . .. Amerika.
./Daily Chronicle' meldet, daß nach Be-

nchlen aus New Aork sich Vorbolen eines
■ s e m 8 k fr Munitionsarbeiter
mbeit Neuengland st aalen  bemerkbar
mainitn; die Organisatoren der Streikbewe¬
gung berieten mit den Arbeiterführern üoer
Ue Forderung höherer Löhne und kürzerer

t - ^ alls diese Forderungen nicht
roüLöe im  September eine

ünn? * Million Arbeiter  zum Aus-
stand ausgesorderl werden.

'Die .Times' geben zu dem Ausbau
der amerikanischen Armee und
E“ rln.e noch folgende zuverlässige Einzel-
L "',d,e dem Präsidenten Wisson durch die
nnurhrfi*; ^ Krieges und der Marine bereits
8te kün„.worden sind. Danach,oll dte

^ Erweiterung erhalten auf
im I * 4 6derdreadnoughts und außer-
n.nC ’V '™ Swet Schlachtschiffe vermehrt
.ahi ferner ist der Bau einer großen An-
üniTt>ehnof 0rpeÖ0iä?ern  und mehr als lüOier» °0Dtfn  vorgesehen. Des wetteren tlt

iLr.Bau einer Fabrik zur Herstellung

^ ^ 'Ubs'-Meldung zufolge hat der
japanische Ministerpräsident Okuma
beschlossen, im Amt zu verbleiben,
aber der Minister des Äußern Kato bebarrt
auf seinem Betchluß, zurückzutreten. Sein
Nachfolger dm te der javanische Botschafterm
Petersburg. Motono. «ein, Kato selbst dürfte
an Stelle des Admirals Joihtro Marine-
minister werden. Auch der Finanzminister
Wakarnki tritt zurück.

Von Nah ynü
6Ö000 Pfund Butter beschlagnahmt.

In einer Oldenourger Brauerei wurden nicht
weniger als 60 000 Piund Butter am Grund
der Bundesratsverordnung vom 23. Juli,

Landung eines französischen Flugzeugs
m der Schweiz. O istch vom Neuenburger
See an dem linken UUr der Broyr landete
ein französisches Mititärssugieug. Der
Apparat wurde beschlagnahmt, die Flieger,
ein Sergeant und ein Korporal, interniert,

Riesenbrand in Sibirren. Wie der
.Niettch' von ihrem Korrespondenten aus Na-
rym in Sibirien geschrieben wird, brennt seit
zwei Monaten die Taiga(Urwald) in Sibirien.
Wenn ein Bauer in der Taiga ein Stück Land
urbar machen will, dann steckt er den Waid
in Brand, woher denn auch die großen Brände
resuliteren, Dtesesmal nimmt das Feuer je-
doch enorme Dimensionen an und bedecktz. 8.
?Äon 1000 Quadiat-Werst. Seit zwei Monaten
lehen die Bewohner der Stadt Narym die

Vas Gekeckt bei Xobylin (Rul lifcb-polen).

Kaoallerieattacken gegen unsrschüiterte Infan¬
terie bedeuten bei den heutigen Handfeuerwaffen
immer die Vernichtung der änstürmenden Retter-
masten. DaS muhte eine russische Kavallerie,
brigade. bestehend aus Kolaken und Huiaren, bei
den Kämpfen in der Gegend zwhchen Prahnyß,
Ciechanow und Pultuik er ähren, bie un ere oar-

dringende Infanterie durch eine Attacke aufl,alten
wollre. In der Nähe des Gutshoses Kobyiin
brach dieser Angriff in unserem Fmer zusammen,
nur vereinzelte R -iier kamen bis an unsere Linien
wo sie niederqemacht wurden, die übrigen fanden
»ereiiS den Tod auf den Ackern, die sie zu durch¬
reiten versucht hatten . 0 1

Kanäle ein Verbündeter der Österreicher ge¬
worden. ES war ihnen ermöglicht, Hinder-
Niffe in Gestalt künstlicher Sümpfe zu bilden.
Die österreichischen Geschütze, die irgendwo
au«den Höhen verborgen lind, feuern auf die
Straße. auf die Dörfer und Brücken. Manch¬
mal acht bis zehn Schüsse aus einmal, und
dann wieder ist es still. Sie lauern: und
wenn ein Munitionstransport, ein Truppen¬
teil oder ein Automobil erscheint, rollen drei
oder vier schwere Schüsse über die stille
Ebene. Sie tun alles, um die Stellungen
ihrer Geschütze verborgen zu halten. Es ist
ungemein schwierig, einzelne Positionen zuentdecken.

Am Rand der Strafe, unter dem Schatten
der ersten Häuser eines Dor-es rastet eine Ab¬
teilung BeNaglieri-Radchhrer. Die Räder
sind an die Mauern gelehnt, und die Soldaten
rauchen in die schwüle Mittagsluft, während
ab und zu eine reise schwarze Pflaume auf
ihre Köpfe heratssällt. Die O-fistere sitzen vor
einer verlassenen Schenke. Hier ist alles von
Schweigsamkeit eriüllt. die Ruye läßt an ein
harm!o!es Manöverbild denken. Und doch
haben diele So!baten bereits im Feuer ge¬
standen. . Die Munk wird bald beginnen,"
lagt einer derO'ffziere. während er auf feine
Uhr steht. Und bald ertönt ein lauter Schall,
die stille Luit dröhnt, eine mächtige Explosion,
ein fernes« eben— das ist die Musik! Kurze
Befehle: die Ableitung bricht au«.

Da erscheint—aus der Richtung der Front
— eine drängende, dichte und verwirrte Volks¬
menge. In dem au wirbelnden Staub erblickt
man mit Gepäck und Menschen beladene
Ochsenkarren. Es ist die Bevölkerung, die das
Bombardement der Österreicher aus ihren
Städten und Dör>ern vertrieben Hai. Vor
und neben dem Trupp der Flüchtlingen ar-
lchieren Soldaten. Da sind Frauen, Kinder
und alte Männer. Wagen aller Art bergen
>bre cniwelige Habe. Und aus den amge*
türmten Kisten und Säcken sitzen die Kl insten
unter autgepannten Schirmen. Alle Übrigen
müssen zu Fuß wandern. Die Männer ichreilen
zu Zwei und Zwei, still und gehorsam den
Anweisungen der Soldaten. Es ist ein sell-
samer. eindringlicher.stug. . ."

e'ner ^"drik zur Herstellung von
Momm flieu S.fn m Aensaoola in Aussicht

... meni ferner soll das Flottendeparle-
gar vM jat.[ °le  Ermächtigung erhalten, die Be-
IMSPg doJu" « «len  Schilfen  solort auf
geling-» irietzn.n̂ ohe zu brmn fn, was eine Ver-

echniwS« z ^ung von etwa 18000 Mann bedeutet,
rlie SB »« ^ s°ll die Marineschule>n Annapolis aus-

‘ »VS“ 008 IMan '°°°° 9” m
in
kommt
Auiböien
damitM
verdenW
die Besieg
rzuveiläf's
l mußtenW
ich-
e routoetii,
ie oorncW
sie öem1“

ms.' faß1'
and. oder
tilget ßn

ie.

Sri.'
[utTiert- ß'JS*
hien Si- ■

Asien.
® ElL h meföc !J, au§  P ^ing: Japan

b<Ln em Abkommen geschloffen.
ifinaiSÄ öKa§  Zollhaus in

bP b°^ Estellt und die geiamie
^°N!ro !̂ ? unter  chineiische

0enülb-»° n J‘. roetDen  wird, und zwar^r Bedingunren. wie unter
'"'"Mte en Herrschaft.  Japanssche
tot mprh” Qt* ^ icfle  der deutschen an.
-iC j™' »Die Verembarung gilt fürie Krreges bis zur endgültigen
^ungbeim Friedens,chluste.

schritt
rief sie>

Festungsstrafe, aber womit
.«4 n rT- ^ was ?"

^ S^ rst'he Sie wirklich nicht. Wasnun i*
fet, J ' iJ?0®- was ich gefan habe.
ht  ober e3a*f^ ia  nicht.

wonach die Einziehung von Nahrungsmitteln,
die nu  unlauteren Zielen anaelammelt werden,
verboten wird. Der Vorrat wird, den.Oidenb!
Nachr. l̂ r Stadt und Land' zufolge, von der
Sradt und dem Amt Oldenburg verkauft
werden, io daß damit statt einer Preistreiberei
eine Ausgleichung des Preises erzieit wird.

Ein russischer Gefangener vom Blitz
erfchtagen. Bei dem Dorfe Repplin in
Pommern hat sich ein eigcnariiger Unglücks-
fall zugetragen. Während eines schweren
Gewitters schlug ein Birg in ein ArveitS-
kommanüo ruistscher Gefangener, das in einem
kieincn Gehölz Schutz gejucht hatte. Ein
Russe wurde auf der Stelle getötet, zwei
andere wurden gelähmt. Der Aufsicht führende
Landsturmmonn blieb unoerletzt.

Untall auf einer Kleinbahn. Von einem
aussahrenden Zuge der Königsberger Klein¬
bahn, der stark' besetzt war. namentlich mit
Zöglingen einer SonntagSschule. lprangen in
der Kurve in dem Voroite Kallhos die dre,
letzten Wagen aus dem Gleis und stürzten um.
Bei dem Uniall erltit ein neunjähriges Mädchen
den Tod: zwei Knaben wurden mit erheb¬
lichen Verletzungen ins Krancenhaus gebiacki.
während eine Anzahl weiterer Fahrgäste mit
leichteren Verletzungen davonkam.

Zwölf Söhne gefallen. Ein besonders
großes Ooser bat, wie die .Meraner Zeiiung'
mitteilt. eine Tiroler Famiiie dem Vaterlande
öargebracht. denn nicht weniger als zwölf
Söstne haben den Heldentod erlitien. Die
zwöh Brüder stanocn alle bei der Eiiteiruppe
Österreichs, den Kaiierjägern: der jüngne war
18. der älteste 40 Jahre alt Zwei freiem tn
Polen, sechs ln Galizien und den Karpathen,
zwei in Frankreich und zwei in Beßaiadien

Sonne nicht mehr: in den Straßen kann man
wegen deS Rauches aus zehn Faden keinen
Passanien erkennen. Die Verluste sind, wie
die Zeitung  hinzukügt. ganz enorm.

Vor Österreichs Uanonen.
Momentbtlder hinter der ttelieniichen Front.

. Einige Momenibilüer der Landschaft und
des Lebens knapp hinter der ilaiienischen
Feuerlinie werden in einem in den.Times'
veröffentiichien Artikel von Luiai Barzmi
wiedergegebcn: . In dem dicken Staub, der
die Hecken und Sträucker längs der blendend-
weißen Snahe mit grauem Puder bedeckt
jcheinen dte Männer. Pferde und Wagen sich
in emem leuchtenden Nebel zu bewegen wie
ein Zug von Schatten. Die bereits von der
Sonne gebräunten Soldaten marichieren
lchrve gend. die Ta chenlücker überd-mseuchien
Nacken. Mit holpernden schweren Rädern und
metallischem Dröhnen und Klappern ziehen
Batterien die staubige Straße entlang. Von
starken normannischenPieroen gezogen, er-
tnnem diese grauen 5kr!eg4masch nen. die sich
ernst und feierlich vorwärts zu bewegen
scheinen, nur ganz flüti'ig an die Kanonen

Der bedauernswerteEhemann. Dieser
Tage erichien bei der Brotkartenausgabeim
Raihaufe zu Köihen ein Einwohner und
forderte in ziemlich energischem Tone eine
Zulatzoroikarte, da er mit seiner Brotration
nicht auikomme. Die der Brotkartenstclle vor¬
stehende Dame erklärte dem Gefuchstelier, ein
solches Geiuch müsse schriftlich eingereicht
werden. Dazu war der Bittsteller denn auch
tosort bereit. Die .Begründung" aber, welche
die Beamtin zu leien bekam, dürfte tatsächlich
noch nicht oagewesen fein. Der Mann schrieb:
.Meine Frau kann nicht kochen, das um muß
ich mit meinem Söhnchen Hunger ieiden.
weil weder aui den Mitiags- noch Abendtifch
weine Frau Gelochtes bringt. Es gibt meist
bloß Brot. Mein Junge steht aus dem
Wachten. Ich komme deshalb mit meinen
Brotkarten für drei Personen schon längst nicht
mehr aus und bitte um eine haioe pro Personmehr."

fc !Ä'

Das
, . r —- daß ich's getan

-I ^ glvS fnrl01̂ wohl fO sktN." fuhr
- 0lJbetL nn»rt‘ merke ja. die Leute

t. ^ mir eben auch
»« baran tft'- 1 ° li0 fi0*' "̂8 etwas

®* fe, Jbnen gesagt?
lagt- " ) ^- unr rZte beide Hände auf den Mund.

^4 k°nn'? 'j^ ^ i zurückzuhalten.
^ich. kaum aussprechen, es Ist so

fniJC.Eiätt, ~ ^ wäre —
«tHM und N,Tod verschuldet." wimmerteSs w b

,'S .»**' ltln' ^ mit

:U' fJ JZ 'S& ß &r 1“
der SA L niAtfofeJ ie  dringend, nehmen Sie sichtiaem» « Herzen. Recknen Sie es
meN̂ -ie tivg. wildM 'Uguie. Sie meint es nicht
msa cu°? Ephjg selbst,xjh ,un. wenn sie erst
'«JÄH * ersten̂ rden. davon bin ich über-
-dte», Ztzki^ Ieistez'Ä? Schmerz sagt man wohl ein
f ’ß'fflf Z? °"NenL°": J -d weiß ja. daß S .e
'>e .'Uvsu „""illev̂ us gewarnt haben."

t str -nlschuläigen. das ist
S ®b« ich bin es nicht wert.

1VV ht' Und um Verzeihung, ober ichiut. sti'-Wkz hrLrb; ent r.D wer selbst feine Nachsicht
^ ^ ^ °''ch nicht von anderen. —iMl«e- A , "u einmal aus dem Gewissen.'

Wese»-

;r*
djtete

fuhr sie nach kurzem Stocken eintönig fort.
.Daran ist nichts mehr zu ändern. Mein
Unglück ist meine Schuld, und meine Schuld
ist mein Unglück. ' Sehen Sie meinen Händen
nichts an? Finden Sie nicht auch, daß sie
rot sind?"

.Großer Gott, ist ste wahnsinnig?" dachte
Herr Zur Heyden. . Was sang' ich nur an!
Wenn ich doch Gelegenheit bälte. heute ein
paar Worte mit dem Sanitätsrat zusprechen."

.Ich sülchte. Sie haben in den letzten
Tagen zu wenig Schlaf bekommen." sagte er
beschwichtigend. . Das im Verein mit der
Aufregung war zu viel für Sie. Möchten Sie
nicht aui Jbr Zimmer geben und sich ruhig
nieüeriegen? Ich schicke Ihnen die Mamsell,
oatz sie es Ihnen bequem macht; es wäre qe-
miß das bene, wenn Sie auch zu der Trauer¬
feier nicht erschienen. Es würde Ihre Nerven
zu stark mitnevmen."

Sie schüttelte trostlos den Kopf.
.Wenn ich oben io allein bin. ist's noch

schlimmer— dann kommen all dsie bchen Ge-
danlen. — Und außerdem— ich muß doch
dabei sein. — wenn man mein Opfer—"

Sie brach ad und schauderte zusammen,
aber Herr Zur Heyden tam nicht mehr dazu,
ihr gütlich zumreben. Der Gäriner erschien,
um noch etwas betreffend bie Auistellung von
Ledensbäumen im Flur zu erfragen, und
nötigte io den Hausherrn. Klara sich selbst zu
überlasten. Sie ioigie ihm ohne em weiteres
Wort zum Zimmer hinaus und stieg tangiam.
sich schwer auf das« eiünde stützend, die Treppehinauf.

fruberer Zeilen. Da» Ende der Kolon,ie oer-
schwindet in einer Wolke von Staub. Die
Automobile des General-abes iahren eilig
zwilchen all den Hindernissen hindurch, die
vor ihnen zu beiden Seilen zurückfluten. Fern
in dem klaren Licht erlcheinen oie grauen Um-
rme des Carso. Sckarf und deut ich zeichnet
sich der Giockenstuhi einer Dor.kirche vom
blauen Himmel ab. Er steigt aus der Psianzen-
welt der Ebene, wie ein Leuchlturm sich aus
der See erhebt.

In der Jtonzogegend ist das Wasser der
mgPHmMMNMp
®a§ schöne Herbstwetler schien mit Hänschens
Tode sein Ende erreicht zu haben. Die
Blätter fielen schnell; feucht und dicht kam der
Seenebel von Meer herauf und zog sich
wie ein weißer Mantel um Dorf und Park,
ja drang fast bis auf den Flur des Herren¬hauses.

Die Wagen des Trauergefolges wurden
iwmer erst stchtbar. wenn sie die Auffahrt er-
reicht batten, um gleich darauf wieder ge-
jpenaisch im Nebel ru verschwinden.

Die Haustür stand weit geöffnet, ynd die
An,ommenden dachten daran, wie manches-
wai sie hier zu vergnüglichen Jagddiners und
ähnlichen Veranstaltungen eingeirelen waren.
Wie verändert war beule alles. Das moiale
Willkommen des Hausherrn, Frau Eltes zu-
frieden lächelndes Gesicht, wo waien sie?
Nichts als Trübseligkeit, wobin man sah.
leidst der Diener, der den Schlag öffnete,
hatte eine klSglich-trauervolle Miene aufgesteckt.

Die Käste fm Flur lebten noch empfind-
lieber als die Kälte draußen, und die Herren
zogen fröstelnd die Schullern zusammen,
wabrend ste ihren blanken Zylinder aus der
Schachtel nahmen.

, Herr Zur Heyden erwartete die Gäste in
seinem Zimmer und überckeß es Herrn von
Tanneck. die Honneurs zu machen uno wo es
nötig war. nach dem Rechten zu sehen. Ein
paar nähere Freunde des Hauses verfuchten.
nachdem sie dem trauernden Vater die Hand
gelchüttelt, auch HünSchenS Mutier ihre Teil¬
nahme asSzudrücken, hatien damit aber wenig
Glück. Frau Elle, in tiefe Schleier gehüllt,
saß wie ein Bild von Slein auf dem kleinen

Goldene Ulorte.
Wirke, so viel ou willst, du stehest doch

ewig allein da.
Bis an das All die Natur dich, die

gewaltige, knüpft.
Schüler.

Die französische Nation ist die Nation der
Exiieme. Sie kennt tn nichts Maß. Goethe.

Was man lut. das tue man mit Rat.
Da-, nicht Neue kommt nackt der Tat.
Das wird feiten ober nimmer gm.
Was man ohne Rat und Ma '̂e tut.

Rollenhagen.
Wer auf Lorbeeren ruht, die er nicht brach,

liegt nur auf einer fchöneren Bärenhaut, lllur
wer immer mehr tun will, als schon getan ist.
wird das tun. was er kann. E. M. Acnüt.

Im Aller gibt es keinen schöneien Trost,
als bai man die ganie Kraft Urner Jugend
Werken eiiwerteibt hat. die nicht mit altern.

. . . Schopenhauer.

nr,. ' _ . . . . rm «DUO 00N WlklN OUf vem lieiNkN
w.» war ein naßkalter» unangenehmer Tag. ' Dtoan» unv hatte für niemand Wort oder

Bl'ck. Frau von Tanneck bemühte sich um sie
und versuchte, ihr die Absicht, mit aui den
Kirchhof zu gehen, auszureden, aber Frau
Elle fchüiteite den Kopf mit dem gelinden
S .'arrsinn. der ihr schon in guten Tagen eigen
war. und der nun in noch höherem Grade zu¬
tage trat.

.Ich will sehen, wo man mein Kind hin«trägt." beharrte sie.
„ Lwei oder drei ebenfalls tiefschwarz ge¬
kleidete Damen saßen im Kresse um sie her.
während ihre Gatten, den Chaveau claque
unter dem Arm. in sehr korrekter Haltung und
mit etwas unbehaglichen Gesichtern an der
Wand berum'landen, offenbar nicht recht
wissend, was sie mit sich anfangen sollten.
Geiegentlich blickte einer oder der andere von
ihnen zu Fiäulein Uilinger hinüber: es wäre
»am in dte,er allgemeinen. Benautheit" eine
Wohltat gewesen, wenn man wenigstens mal
ein halblautes Wort hätte sprechen iönnen.
aber es lag in der ganzen Haltung des
lunqen Mädchens elmas. das selbst den
Unternehmendsten zurückschreckte und ihn noch
unbehaglicher stimmte als vorher.

.Sie sieht wahrhaftig noch verzweifelter
autz als die Mutter." lautete stillschweigend
das einstimmige Urteil.

Klara hatte ebento wie Frau Zur Heyden
den Schleier tief über das Gesicht gezogen:
den Kopf gesenkt, die Hände fest verschlungen,
stand sie. der Gesellsckaft fast den Rücken zu-
ketzrenv. miltten tm Zimmer, als habe sie ver-
geffen. wo ste sich befände, und ohne zu be¬
merken. daz ihre ganze Stellung und Ertcket»
nung eutjchieden auffällig wirtte.
»mr» (Üort,etzung>otgt^



der Epidemie in Kenntnis zu setzen. Die städtische
Sanitätsverwaltung habe der sechs Kranken¬
häusern Cholerabaracken errichtet.

Französische Hetzereien.
— Berit , 11- August . (Zeus. Frkst -)

variier Radical " verlangt der Oberstleut¬
nant Dris  eine diskrete und sofortige Der-
tSlm , Stontetäp mit d°- 'chw» n!U
Nch'd"? schwZ
würde . Es wäre wünschenwert, diesmal den
Deutschen zuvorzukommen.

Daru bemerkt der „Bund " lakonisch: Man
. > in Frankreich über den Eindruck,

den solche Arttkel in der Schweiz Hervorrufen,
keine Illusion machen." ,

Ein angekündigter großer Schlag . ^
Baris . 11. August. Das „Echo de Paris

kündigt an, datz der neue Befehlshaber der
Armee von Derdun , General Humbert , dem-
nlchst ->m » gwstm Schlag gegen die Armee
des Kronprinzen führen werde.
Die amerikanische Antwort an

Oesterreich-Ungarn.
— Washington, 11. August. (W. T- B.

cmrfonmtfirhi Meldung des Reuterfchen
NL ^ >° MMung hat die Antwart
auf die österreichisch-ungarische Note nach
Wien abgesandt, in welcher die Darstellung,
nf« nh die Ausfuhr von Muiiition an die
Alliierten mit der amerikanischen Neutralität
nicht vereinbar sei, zurückgew iesenw-.rd

in besten Gehöft die Maul , und Klauenseuche!
herrscht, hat trotz des Verbotes , Dünger auf
seinen Acker gefahren Er wurde mit 30 Mk.
bestraft. Der Schneider Heinrich Sch von
Marienbera war vom Schöffengericht tn
Marienberg , weil er eine 83jährige Frau in
den Nücken gestoßen, daß sie hinfiel und sich
verletzte, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Seine hiergegen eingelegte Bemfung
nahm er heute in der Verhandlung zurück.

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei bem Hinschei-

den unseres guten Vatersden unsere » gutou ,

Herrn Heinrich Scheuern,
Polizeistunde für Kinder . In Bayern

ist eine Polizeistunde für Kinder erlösten wor-
den Das Verweilen von Schülern und Schü¬
lerinnen auf den Straßen und Plätzen nach
Eintritt der Dämmerung ist verboten.

Köln 12. August . Der Kellner Richard
P stahl dem Mititärfiskus ein Schilderhaus
und verkaufte dasselbe an einen Freund zu
einem Gartenhäuschen zu 2,80 M . Das Ge«
richt verurteilte ihn zu 8 Tagen Gefängnis.

Emsdorf b. Kirchhain. 11. August . Der
stolze Rüste. Mit den Worten „fein Vater
sei Millionär und er wolle nicht für die Bau-
ein arbeiten, dazu sei er nicht da", verweigerte
ein Russe, welcher sich als Dolmetscher unter
den russischen hier als Erdarbeiter beschäftigten
Gefangenen befindet, die Arbeit. Die Land-
wirte hatten dafür kein Verständnis und schick-
ten den Millionärssohn kurzer Hand in das
Gefangenenlager zurück.

Sokmieäsmsistor,

für das zahlreiche Ehrengeleit ? zur letzten Ruhestätte und die vielen
Kranzspenden , sage?, wir Allen unsern tiefgefühltesten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Willi. Scheuern.

Nassau den 12. August 1915.

provinzielle Nachrichten
_ Unser Motor ist noch nicht betriebs-

raain 9Bir konnten deshalb den Roman
Das goldne Mutterherz" noch nicht drucken

und der heutigen Ausgabe beilegen.
— Der Kampf um das „Hotel - Eine

sehr passende Verdeutschung des französischen
^>otel" dürfe die Benennung „Fremdenhof

Da das Wort „Fremdenhof" lehr vezelwneno
und ĵedermann 1-ststch »° d *

Fremden m« de» an  die,er Bezeichnnng6«ines.

' °? L '" nd" . . °nd. s -ner- l de-
Armeckorps hck das Auffteigenlassenvon
Ballons und Drachen bei Strafe verboten.

Weibliche Bahnhofspförtner. Wie fetz'
fu>&nrtnt aeaeben wurde, werden die Bahnhofs-

mehr Leute aus dem Fahrdienst zum D
einberusen werden.

Eine ungemein reiche Bromdeerernte
steht in ganz Mitteldeutschland in diesem Jahr
in sicherer Aussicht. Aus Wanderungen durch
den Taunus , den Hunsrück. Odenwald und
Spessart konnte man sich m diesen Tagen
hiervon auf Beste überzeugen. All die aus
aedebnten Brombeerhecken, die man an den
Berghängen und in den Tälern überall m° -
senbaft antrifft, zeigen einen überreichen Be¬
hang. Die da und dort schon schwarz gefärb¬
ten Beeren sind dabei durchweg v°rMgttch ent
wickelt, voll ausgewachsenund sehr sastreick-
Wie uns von einem Förster versichert wir ,
versprach die Brombeerernte im Taunus z. B.
feit Jahren keinen solchen Ertrag wie in die¬
sem Fakire Um die sehr wertvolle, un Kriege
doppelt erwünschte Beerenernte voll einheim¬
sein zu können, wäre es vielleicht angebracht,
die Gewährung von einigen Tagen besonderer
Schulferien zu gegebener Zeit ernstlich in Er¬
wägung zu ziehen.

Rüdesheim a . Rhein , 11. August . Die
Verlängerung der Polizeistunde von fl aus
12 Uhr, wie sie an Orten mit Fremdenverkehr
erwünscht ist und auch anderwärts bestes , wurde
für Rüdesheim und andere Orte am Rhein
nicht genehmigt.

Höchst a . M ., 11. August . Billige Kar¬
toffeln Die Stadt hat den Verkaufspreis für
neue Kartoffeln auf 60 Pfg . für 10 Pfund
herabgesetzt. „ „ , a „

— Das Zentralkomitee vom Roten
K r e u z hat sich, vielfachen Anregungen ent-
sprechend, nunmehr entschlossen, denjenigen
Mitgliedern der Dereinsorganisation, welche
frische Früchte und Säfte einkochen und Der-
mundeten und Kranken in den Lazaretten
spenden wollen, die hierzu nötigen Glaser und
Maschen zu dem sehr billigen Preise von 28
Pfg für das V- -Literglas (einschließlich Deckel,
Gummiring und Verschlußbügcl) zu liefern.
Diesbezügliche Wünsche sind von den Zweig'
vereinen des Roten Kreuzes an das Zentral¬
komitee, Herrenhaus, Berlin , der Betrag hier-
für per Postanweisung oder Postscheck an
dessen Sammelkasse im Herrenhause unter aus-
drücklicher Bemerkung „für Glaser zu richten.
Der Versand geschieht bei Mindestbesteuung
von 30 Stück direkt an die Adresse des Be-
stellers.

f Der Kreisausschutz des Kreises Limburg
hat den Preis für Roggenmehl auf 33 Mk .,
für Weizenkönigsmehl auf 40 Mk .der Doppel-
rentner das große Roggenbrot auf 67, das
kleine 'auf 80 Pfg - heruntergesetzt. Weizen¬
auszugsmehl darf ab 16. August nur noch an
Kolonialwarenhändler und zwar zum Höchst¬
preise von 27 Pfg . das Pfd . verkauft werden.

- Limburg . 10. August . (Strafkammer .)
1. Der Landmann Philipp G . von Gückingen,

— Fatznot im Weinbaugebiete . Die
Handelskammer Koblenz hat an den Handels-
minister eine Eingabe gerichtet in der darauf
hingewiesen wird, daß in diesem Herbste die
Weinernte außerordentlich groß sein werde,
zumal im Weinbaugebiet der Mosel . Man
schätze den diesjährigen Ertrag an der Mosel
aus das Zehnfache des Ertrags der letzten
Jahre . Selbst wenn nicht alle Hoffnungen
verwirklicht würden, stehe es wohl fest, daß
es eine große Faßnot geben werde, und daß
die Gesahr bestehe, daß die vorhandenen Fässer
zur Unterbringung der Ernte nicht ausreichten.
Es wäre sowohl im volkswirtschaftlichen In¬
teresse. wie auch besonders in dem der Winzer,
Weingutsbesitzer und Weinhändler , deren wirt¬
schaftliche Lage infolge einer Reihe von Fehl-
jahren sehr viel zu wünschen übrig laste, sehr
zu begrüßen, wenn dieser Gefahr vorgebeugt
und zur Herstellung von Fätzern Faßküfer
bis zur Einbringung der Weinernte beurlaubt
würden. Die Handelskammer bittet den
Minister deshalb dringend, beim Kriegsminister
eine baldige und möglichst weitgehende Be-
urlaubung der Faßküfer zu erwirken.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen, vom 16. August

12 September gültigen Brotbücher findet
Samstag , den 14 . August statt und zwar:
Vormittags von 8 —10 Uhr für die bisherigen

Nummern 1—600.
Vormittags von 10- 12 Uhr für die bisherigen

Nummern 601 - 1200.
Nachmittags von 2- 4 Uhr für Ne bisherigen

Nummern 1201—1900.
Nachmittags von 4 - 6 Uhr fürdie bisherigen

Nummern 1901—3000.
Zu anderen Zeiten findet Abgabe nicht statt,
o Der Umtausch der Brotbücher der Land-

durch «,'
Die Ausgabe der neuen Brotbücher findet

' ' v “ilt “ “ " *aeoen Rückgabe der alten statt. In den altenCS» E °»"-»noch»'--«»«
her 4 . Woche befinden , da diese für un¬
gültig erklärt find.

Naffan . den 9. August 1918.

An die Zahlung der Staats - und Ge>
meindesteuer für das I. und ll . Vierteljahr
1918 , sowie der Wassersteuer für das I. Din.
teljahr 1913 wird hierdurch erinnert.

Nassau , 11. August 1913.
Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die 2. Hälfte des

Monats August 1913 kommt am Montag
den 16 . August lfd . Js . Vormittags von
7 —12 Uhr zur Auszahlung.

Naffan , 11. August , 1915.
Stadtkaffe.

Bekanntmachung.

Der Bürgermeister:
iaf«Hasenclever.

Bekanntmachung.

Kleinverkaufspreise in der Markt,
halle in Frankfurt a . M . am 11 . August.
Speisekartoffeln 7- 9 Pfg ., Buschbohnen 17-
18 Pfg ., Stangenbohnen 22 —26 Pfg -. Essig¬
gurken 100 Stück 130- 200 Pfg ., Süßrahm-
butter 210 Pfg ., Landbutter gute 160—170 Pfg .»
Trinkeicr 15 Pfg ., Kisteneier 14 Pfg.

Städtischer Wochenmarkt in Tob lenz
Die Anfuhr von Gemüsen aller Art war groß.
Am meisten begehrt sind Schneidebohnen , die
heute im Zentner mit 11—12  M . gekauft
wurden , sowie Wachsbohnrn . Der Preis für
Schneidebohnen ist somit schon um 3 Mark
zurückgegangen gegen den Markt am Sams-
taa Der Rüben -, Salat - und Gurkenmarkt
erzielte der Ware angemessene Preise , neue
Kartoffeln kosteten im Zentner frei ins Haus
7 M . Frische Landeier kosten immer noch
16 Pfg das Stück , Landbutter 1,60 M . im
Pfund . ' Der Obstmarkt war stark befahren.!

Bäcker und Händler haben am 16. Au-
gust vormittags von 8—10 Uhr auf dem Ra -
haus zu melden , welcher Bestand an Roggen-
und Weizenmehl am 16. August sich bei ihnen
befindet. Etwaiges Mehl der neuen Ernte,
das schon für Selbstversorger gemahlen ist,
ist nicht anzugeben . ,

Nassau , 12. August 1913.
Der Bürgermeister:

H as enclever.

Das Einsammeln von Beeren in der ®e«
markung Bergn .-Scbeuern ist nur den Orls-
bewohnern gestattet. Auswärtige Sammlers
verfallen in Strafe.

Dergn. Scheuern, 8. August 1918.
Der Bürgermeister:

Nau.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.• l t Oötttrt rfe
Ts wird darauf aufmerksam gemack. daß

in den Sommermonaten die Straßen und
öffentlichen Plätze mit Einschluß der̂ Rinnen
wöchentlich dreimal und zwar ^ Dienstag,
Donnerstags und Samstag des Nachnntags
gehörig zu reinigen sind. Fällt aus einen
dieser Tage ein gesetzlicher Feiertag , so istdas
Reinigen an dem Tage vor dem Feiertag vor¬
zunehmen.

Naffa « , den 12. August 1918.
Die Polizei -Derwaltung:

Hasenclever.

Die Erhebung der Staatssteuei für das!
Vierteljahr 1916 findet Montag den 16. 1
Mts . statt.

Bergn .-Scheuern , 10. Aug . 1913.
Die Gemeindekasse.

Grummetversteig erung.
Am Samstag 14. Aug. ISIS

„Kronprinzens" auf der Feld-
bahn.

Es war nach Feierabend , die Arbeit ruhte,
und Stille herrschte auf dem sonst recht leb-
haften Arbeitsplätze im Festungsgraben am
Opernhaus . - Nebenan im - Garten des

Minzeffinnen -Palais " war es lebhafter. Laute
Kindei stimmen verkündeten die Anwesenheit

^Mötz ^ich erscheint ein blonder Kinderkopf
über der Gartenmauer. Ausrufe folgten.
Bald sah man drei lachende, neugier^ e, leb¬
hafte Gesichter blühender Knaben. Nicht lange,
ff einer saß auf der hohen Mauer . M t
einem Sprung war er auf dem weiten Rüst-
plat- zwischen dem dort aufgestapelten Rüst-
und Baumaterial . Neugierig betrachtete der
kecke Knabe die Feldbahn . Das wäre ein
nettes Spielzeug . Seine Brüder konnten dem
Ruf^nicht widerstehen. Plnmp - , und auch st-
illil  ih M - u - l hinweg.
Nun wurde mit dem Kippwagcn auf der Feld-
bahn am Festungsgraben gefahren. Hei , das

" Da^ ab^ kommt schon ein Cerberus in Ge-
statt eckes Aufsehers, und über der Mauer
aucht eine Uniform auf. Erschreckt bleiben
die Knaben stehen. Nun heißt es ausharren.
Der Herr in der Uniform klettert Uber die
Mauer und der Aufseher ist schon nahe. Doch
unsere Prinzen , darunter der zukünftige Träger
der deutschen Kaiserkrone, finden ihr Der-
gnüaen am Fahren mit der Feldbabn und
wollen vom Verlassen des neuen Spielplatzes
nickts wissen. Allein olles Strauben nützt
nichts. Der Aufseher zeigt drohend auf eine
a otze Tafel mit der Aufschrift: „Das Be-
treten ist Unbefugten streng verboten", und
der Offizier befiehlt : „Raus aus den Kar

"^ Riderstrebend folgt die kleine, lustig blin
»lnde Bande " ihrem Begleiter , noch manchen
Blick auf die „hübsche" Feldbahn für den
Tunnel Unter den Linden" werfend. Ueber
UM Leiter hinweg wurde dann der Rückweg
langsamer als der Entdeckungssprung ange-
treten.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 16. August vormitc.gs

11 Uhr soll das bei Herstellung der elektri- [
scheu Leitung im Stadtwalde links der Lahn,
(Distrikt Bonteberg , gegenüber der Elisen-
Hütte) angesallKne Wellenholz an Ort und
Stelle versteigert werden.

Naffau , 12. August 1918.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

wird das diesjährige Grummet der Graflui,
Wiesen an Orl und Stelle meistbietend
nachstehender Reihenfolge versteigert:

Nachmittags 3 Uhr:

Krummenau, Mühlacker, 2
feit und Koppelheck.

Daran anschließend:

Brühlwiese.
Das Grummet kann nach Belieben

gefüttert werden. -Gräfl. v. d. GroebenMRentei.

Bekanntmachung.
Bei Fortdauer des Krieges wird im kom¬

menden Winter die Beschaffung von Petro¬
leum . besonders in dem Umfange wie in Frie-
denszeiten mit Schwierigkeiten verknüpft sein.
Ich weise daher die Bürgerschaft noch einmal
ausdrücklich daraus hin, daß es ratsam ist.
sämtliche Wohnungen an das Gas - oezw.
Elektricitätsnetz anzuschließen. Beide Beleuch¬
tungsarten zeichnen sich.bei den jetz'lA" .Prei'
fen für Petroleum durch besondere Billigkeit
aus . Ts empfiehlt sich, notwendige Neuanla-
aen jetzt schon zu bestellen und nicht erst zu
warten , bis im Winter ein etwaiger Mangel
an Leuchtstoffen dazu zwingt.12- * 18U[t

Bürger mei st er.

von der einfachsten b. feinsten Quali® j
wieder frisch eingetroffen. I

Ferner empfehle in grosser Auswa* •
Schokoladen,Pralinen,Bonbons

Bonbonieren, Kakao usw.
Täglich frisch:

Kaffee- und Weingebäck.
Bestellungen auf Gebäck für festig

Angelegenheiten sorgfältig un
pünktlich.

Ang. Hermani,
Bäckerei, Konditorei und

Kaffeestube.

Betanutmachnug— — *4
Es ist Futterzucker, der Zentner etwa 18

Mk ., angeboten . Bestellungen sofort erbeten.
Naffau , 12 . August 1916.j

Der Bürgermeister:
H as encl ev er.

Bekän ntmachung.
__ . . . . 40 AA

Das städtische Bad ist am 13.. 14. und
18. August geschlossen.

Naffau . 12. August 1915.
Der Bürgermeister:

Ha s en cl ev er.

1 Pfd.-Blechdosen, Stück 18 Pfg.,,
Pfd.-Blechdosen mit Deckel, m

Karton, Stück 35 Pfg.
empfiehlt

Albert Rosenthal , Naffau.

Erstklassige

Mm Hxbel-reM
RWölzer und5»P

Frische Sendung eingetrossen-
Ehr . Balzer , Naffau . Baumaterials

Reue KaMMn. jjbühnen, Gurken.W
und Kshlrnln

Sämereien und Pf
empfiehlt '

i
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